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Deutſch ſozigles Organ für Halle a. S. und den Saalßreis,

Verantworklicher Redakteur und Verleger E. Schröder Halle a. S. Leipzigerſtraße 28.

Für unverlangt zugeſandte Manufkrißte übernimmt die Redaktion keine Verbindlichkeit.
Erſcheint jeden Sonnabend

Vierteljahrspreis: frei ins Haus 1 Mt. 25 Pfg.
für Halle und Giebichenſtein
Seele Nummer 10 Pfg

HDeutsehe Frauen
Halle a. H., den 19. December 1896.

unterſasstnieht bei Einſcaufen auf e

Durch die Poſt 1 Mk. 50 Pa. exel. Beſtellgeld
(PoſtZeitungsliſte Nr. 3027)

Jnuſerate: die viergeſpaltene Petitzeile 15 Pfg.Zu beziehen durch die Expedition Leipzigerſtr. 23.

„eatleseheBeform*“ Bezug zu nehmen,
Deutſche Freunde!
kreiſen zuzuführen, auch auf den Bezug der Halleſchen Reform ſeiter

Ein neues Vierteljahr beginnt, wir erlauben uns daher an alle Gegner der nicht
mehr zu ertragenden Korruption im deutſchen Vaterlande die dringende Bitte zu richten,
uns anläßlich des neuen Vierteljahres Abonnenten aus ihren Freundes und Bekannten

s der von ihnen beſuchten Gaſt und Kaffeehäuſer zu drängen
Die „Halleſche Reform“ erſcheint wöchentlich Sonnabends und koſtet vierteljährlich 1,25 Mk. frei Haus.
Deutſchel Herunter endlich mit der

Austrägern die Reform. Dann leſet aufmerkſam und bald werdet Ihr weiter werben.

In dieſer Hoffnung entbeetet allen Deutſchen Gruß und Heil

Schlafmütze! Wagt mal die paar Pfennige und beſtellt direkt in der Expedition oder bei den

Die Kedaktion der Halleſchen Reform.
Leipzigerſtraße 23.

Mahnruf zur Weihnachtszeit!
Weihnachten naht heran! Das liebe herrliche Chriſt

feſt kommt wieder und die glückliche ſelige Weihnachts
Zeit. J geheimnißvoller Luſt ſchafft und ſorgt Jeder
Und rüſtet zu der Stunde, wo die Lichter des Tannen
Hanmes Freie und Slid ider ſtrahlen aus aller Augen
wo die Liebe hervorbricht und von Herz zu Herz ihren
ganzen überwältigenden Zauber ausuht mit aller Macht

Weihnachten das deutſche Feſt! Wohl feiern auch
andere Völker des Heilands Geburt, aber wir Deutſchen
allein verbinden mit dem chriſtlichen Gedanken das Feſt
der Gaben, der allbegtückenden Liebe. Wo immer ein
Vater wo immer eine Mutter deutſch denkt und fühlt,
da wird geſchafft und gearbeitet, da muß das Chriſtkind
Einkehr halten, muß den Weihnachtsbaum, die Weih
nachtstafel ſchmücken. Viel Arbeit giebts, viel Wege
viel Sorge, das Schönſte und Beſte zu ſuchen aus all
dein was wir an Geſchenken darbringen können, und
auf allen Gängen iſt das Chriſtkind mit uns, „geht
auf allen Wegen mit uns ein und aus.“

Das Chriſtkind muß Dich begleiten, wenn Dein
Geſchenk ein rechtes ſein ſoll; daran denke, Du deutſche
Hausfrau und Du, deutſcher Hausherr, wenn Du
kaufen gehſt. Danach handle! Chriſtliche, deutſche Ge
ſchäfte müſſen es ſein, wo Jhr kauft!

Ein inniger heiliger Zauber umgiebt den Weih
nachtsbaum. Denn es gilt dem Liebſten, das uns
Gott gegeben, dein Gatten oder der Gattin, den Kindern
oder den Eltern, und wie uns ſonſt die Banden der
Liebe und Freundſchaft feſſeln mögen, unſer Geſchent,
unſer „Chriſtkind“ darzubringen.

Reges Leben füllt die Straßen, im hellen Lichter
glänz erſtrahlen die Fenſter all der Kauſläden. Aber
hütet Euch, Jhr Weihnachtskäufer, nicht blindlings dürft
Ihr die Läden betreten! Grade die größten und gleiß
neriſchſten Geſchäfte da, wo am verlockendſten und
billigſten die Preiſe ſind da, wo man mit größtem
Pomp, mit größtem Geſchrei Euch heranlocken will
zum Kauf, dahin geht das Chriſtkind nicht mit
Euch. Dort wendet es ſich ab mit traurigem Geſicht

Glaubt Jhr, das Chriſtkind könnte mit
Euch u Juden gehen

Kauft nicht bei Juden! Weiß der Jude dies volks
thümliche, deutſchechriſtliche Feſt zu ehren Nein Spott
und Hohn haben jüdiſche Zungen ausgeſchüttet über
unſer höchſtes und heiligſtes Feſt. Wie der Jude das
Chriſtenthum nicht achtet, wie er alles, was den volks
thümlichen Gedanken eines andern Volkes wiedergiebt,
läſtert und ſchmäht, ſo iſt ihm auch unſer Weihnachts
feſt mit den Empfindungen die wir daran knüpfen,
doppelt ein Stachel. Aber zu anderem iſt es ihm gut
Seine Geſchäfte zu machen. Und mit lautem, lärmen-
dem Geſchret rührt er ſeine Reklametrommel, macht er
ſich breit auf allen Straßen um den deutſchen Ge

ſchäftsmann, den chriſtlichen Handwerker und Kaufmann
in den Hintergrund zu drängen.

Glaubt nicht, daß der Jude etwas zu verſchenken

hat, nicht ſeiner Hände Arbeit ſteckt in ſeiner Waare
Deutſche Hände haben es gefertigt, Deutſchen ſt der
Verdienſt entzogen den der Jude aus dem niedrigen
Preiſe aus deutſcher Arbeit und dem Ueberſchuſſe,
den ſie hin abwirft, herauspreßt. Daher kammen die
bleichen Geſtalten die drunten im Kellerraum, oder

droben im enden Dachſtübchen mit einem Hunger
ohne zufrieden ſein niſſe die der Jude ſittlichen und
leiblichent Verderben entgegentreibt, während er ſelbſt
verdient und ſchwelgt.

Sucht die Juden, die ſich durch ihrer eigenen Hände
Arbeit nähren! Wo findet hr ſie als Ackerbauer oder
als Bergarbeiter Wo ſind ſie Maurer, Eiſenarbeiter
oder Matroſen Dazu giebt ſich der Jude nicht her,
er ſchafft und arbeitet nicht ſelbſt im Schweiße ſeines
Angeſichts- Schacher treibt er init den Erzeugniſſen
deutſchen Fleißes, einen Schacher, mit dem er ſich
immer mehr bereichert, mit dem er einen Gewinn ein
ſtreicht, der nicht ihm, ſondern dem deutſchen Volke, dem
deutſchen Arbeiter gebührt.

Und zur Weihnachtszeit wollt Jhr beim Juden
kaufen Fühlt Jhr denn nicht, wie ein Chriſtgeſchenf
entweiht iſt, das vom Juden ſtammt, das durch die
Hand eines Juden gegangen iſt? Giebt es denn keine
deutſchen Geſchäfte mehr, ſodaß Jhr zum Juden laufen
müßt

So mancher chriſtliche Geſchäftsmann, ſo mancher
deutſche Handwerker ſieht dem Weihnachtsfeſte entgegen,
daß Jhr zu ihm kommt und kauft, daß Jhr ihm den
Lohn bringt für lange ſaure Arbeit, daß ihm der Ge
winn aus dem Weihnachtsverkaufe eine Hülfe werde
in dem ſchweren Kampfe um das tägliche Brot.

Daran denke Du, deutſche Hausfrau, daran denke
Du, deutſcher Hausherr! Gehet hin und thut Eure
Pflicht gegenüber dem deutſchen Bruder

Kanſt Eure Chriſtgeſchenke in deutſch
chriſtlichen Geſchäften! Und kommt dann der
Weihnachtsabend und blickt Euch der Dank für Eure
Chriſtgeſchenke entgegen, ſo ſeid deſſen gewiß, auch alle
jene Deutſchen ſenden heißen Dank für Euch zum
Himmel auf und dann erſt werdet Jhr ganz ühlen,
was rechte Weihnachtsfreude iſt.

Antiſemitiſche Rundſchau.
Hin de siecle. Dem „D. V. in München

ſchreibt man aus Würzburg Es dürfte von Intereſſe
ſein, daß in einer hieſtgen „angeſehenen“ Judenfamilie
fölgende Religionen vertreten ſind aus den Gründen,
aus welchen dieſe Wechſel in der Weiſe, wie man ſein
Hemd zu wechſeln pflegt, ſtaktgefunden haben, machen
die Herrſchaften gar kein Hehl. Die eine Tochter iſt
mit einein Juden (Kaufmann) verheirathet und des
halb auch Jüdin geblieben. Eine andere wurde, um
ſich init einem evangeliſchen Arzt verheirathen zu
können ebangeliſch. Eine dritte, um ſich mit einem
katholiſchen Juriſten in den „heil.“ Eheſtand zu be
geben, katholiſch!! Das ſind Thatſachen, welche wohl
wieder genügſam beweiſen welche Gründe die Juden

meiſtentheils reſp. immer zu einem Religionswechſel
bewegen. Was ſoll man aber zu den Geiſtlichen ſagen
welche zu dieſen ſaubern Prattiken die nöthigen Hand
langerdienſte denn was anderes iſt es doch nicht
S keiſten Die Taufe der neugewonnenen Prote
ſtäntin fand in der hieſigen proteſtantiſchen Kirche
kürzlich ſtatt

Jüdiſche Maral und chriſtliches Recht Immer
s ünmer wieder müſſen wir warnend rufen Chriſt
liche Mädchen geht nicht als Verkäuferinnen in jüdiſche
Geſchäfte! Erſt kürzlich haben wir auf die traurigen
Folgen aufmerkſam gemacht und heute wieder liegen
üns zwei Fälle vor, einer aus Dresden der andere
s Neu Jeruſalem am Main. Die Dresdener Ver
känferin blieb ſtandhaſt, dafür verloren ſie und ihr
Vater ihre Stellungen. In Frankfurt ergab ſich die
Chriſtin dem jüdiſchen Wollüſtling und dafür erhielt
in weiterer Folge ihr Bräutigam vom Frankfurter
Landgericht neun Monate Gefängniß zuerkannt und die
Ehrenrechte für die kommenden fünf Jahre abgeſprochen,
weil der Bräutigam ſich erdreiſtet hatte, den jüdiſchen
Kaufmann Schmoller in Frankfurt a. M. an ein ſeiner
Braut gegebenes Verſprechen für den Fall daß ſie
ſich ihm ergebe und dadurch die Verlobung mit ihrem
Bräutigam zurückgehen werde, ihr ein Geſchäft gründen
zu wollen, erinnerte Der Sachverhalt iſt fölgender
Der Electrotechniker Hitzel aus Offenbach war mit
einer bei dem jüdiſchen Kaufmann Schmoller in Frank
fürt a. M. beſchäſtigten Verkäuferin verlobt. Eines
Abends ertappte er Schmoller in der Wohnung ſeiner
Braut der Jude riß aus Und der Brautigam gab der
Ehrvergeſſenen den Abſchied Hitzel hatte von dein
Verſprechen Schmollers Kunde erhalten und drängte
nun dieſen der von ihm verführten Verkäuferin ein
Geſchäft zum Selbſtkoſtenpreis von 3000 Mk. ein
ſchließlich der Ladeneinrichtung zu gründen falls er
dies nicht thue jetzt kommt die Dummheit Hitzels
und das ſtrafbare Delikt werde er die Handlungs-
weiſe Schmollers öffentlich bekannt geben. Schmoller
betrat den Weg, den man in ſolchen Fällen von ihm und
ſeinen Genoſſen gewöhnt iſt, er erſtattete Anzeige wegen

Erpreſſung. Die Verhandlung ergab genügende Be
weiſe von dem beſtandenen intimen Verhältniß zwiſchen
Schmoller und ſeiner Verkäuferin, auch das gemachte
Verſprechen konnte nicht abgeleugnet werden. Der
Verkheidiger Hitzels brandmarkte die Handlungsweiſe
Schmollers als eine ſchmähliche, im höchſten Grade
unmoraliſche und verwerfliche, das Gericht aber er
achtete ſeinerſeits das Gebahren Hitzels als höchſt ver
werflich, weil der Angeklagte die ungetreue Braut

daß die „Entlohung“ eine künſtlich gemachte geweſen
ſei, um die Forderung gegen Schmoller geltend machen
zit können. Der Jude verführt ſeine Verkäuferin,
die Braut eines Chriſten, erfüllt ſein als Lockmittel
gegebenes Verſprechen nicht und der Chriſt, der ge
hörnte Bräutigam, wird verurtheilt weil er bei Er
innerung an dieſes Verſprechen die geſetzliche Form
verletzt hat. Jüdiſche Moral und cheiſtliches Recht

Antisemiten! versäumt nicht auf die „Hallesche Retform“ zu abonnieren?
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S zZeder Deutſche, welcher kein Antiſemit iſt,
übt Verrath am Vaterlande bewußt vder unbewußt.
Der Apotheker Oehlmann in Wülfel wurde wegen un
gebührlichen Aeußerungen vor Gericht (Schöffengericht)

zu 5 Mk. Geldſtrafe verurtheilt weil er aus Anlaß
eines Berichtes an das königliche Amtsgericht einen
Brieſbogen benutt hatte welcher obige Worte als
Kopf vorgedruckt trägt Gegen dieſes Urtheil iſt Be
rufung eingelegt worden.

Halle.
Die „Halleſche Reform“ vergeſſe

Niemand ſich für das nene Jahr 1897
rechtzeitig zu beſtellen!

Freunde! Bundesbrüder! Werbt und arbeitet
mit treuer Ausdauer weiter Ich allein bin über
arbeitet, denn

Redaktion und Correktur,
Jnſerateinachen.
Teitartikel und Bericht
Und dergleichen Sachen
Vortrag Reiſen, Studium
Organiſation,
Vorſtandsſitzung, Feſtkommers,
Und Termin mit Cohn
Wichtiger Parteibeſuch,
Grübeln über's Ziel

Ja, da müßt ihr ſchon verzeihin
Für Einen iſt's zu viel

Darum Freunde Bundesbrüder! Seid Mitarbeiter
für die Halleſche Reform Gruß! C. Seh.

S Am Montag ſanden die Erſatzwahlen zur
Handelskammer ſlatt. Die geſetzmäßig ausſcheidenden
5 Herren wurden faſt einſtimmig wieder gewählt
Unter den Wählern waren auch die beiden Inhaber
einer jüdiſchen Firma vertreten die in ihrer Hrien
kaliſchen Beſcheidenheit beide wählen wollten. Natür
lich wurde der eine Jud zurückgewieſen. Schade darum
er hätte gewiß einen von unſere Lait gewählt Herr
Louis Bauchwitz würde ſich ſehr gut für einen
ſolchen Ruhepoſten eignen. Das nächſte Mal werden
wir entſchieden fur ihn agitiren. Vielleicht wird die
hieſige Handelskammer dann etwas antiſemitiſcher als
ſie jetzt iſt.

S Trotzdem wir nun ſchon ſo oft unſere Mit
bürger aufforderten, ihre Weihnachtseinkäufe nur in
chriſtlich deutſchen Geſchäften zu machen ſieht man
doch immer wieder unſere ſo klugen Frauen und
Mädchen in den Judenläden vor den Schunderzeugniſſen
der Juden ſtehen, um ihre Wahl unter denſelben zu
treffen, obwohl ſie genau wiſſen daß dieſelben auch
den geringſten Anſprüchen an Dauerhaftigkeit nicht
genügen. Daß unſere chriſtlich deutſchen Mitbürger
unſeren Frauen für dasſelbe Geld zehnmal mehr bieten
können, daran denkt man nicht. Wie haben ſich doch
die Zeiten geändert Früher ließ man die Juden nicht
ſo empor kommen.

Schlechter Geſchäftsgang. Der jüdiſche Ge
ſchäſtsmann S. Schmul (Berg C Co.) war die Ab
haltung des ewigen Ausverkaufs überdrüſſig, kündigte
deshalb eine Auction der „zurückgeſetzten“ Waaren an,
leider fanden ſich keine Bieter ein. Ob den Trödlern
die Auction nicht bekannt geworden war

Daß unſere lieben jüdiſchen Mitbürger nicht
überall mit ihrer Unverſchämtheit durchkommen, beweiſt
ſolgender Fall Kömint da ein Kleiderjude in ein hieſige s
Hötel I. Ranges Er kömmt nich allein, ſondern mit

ſeiner ganzen Miſchpoche, Kalle, Bocher und den kleinen
Schickſeln. Graußarlig, wie ſie ſind laſſen ſie ſich
immer pro ßwei Noſen einen Schnitt Bier geben
Da fängt an die Memme ausßupacken ein ganzes
koſcheres Abendbrot und bald entwickelt ſich vor den
ſtaunenden Zuſchauern ein liebliches jüdiſches Familien
Jdyll „Wie Jtzigs acheln.“ Da aber hatten ſie leider
die Rechnung ohne den Wirth gemacht. Plötzlich er
ſcheinen zwei Kellner mit großen Servirbrettern und
ſetzen den behaglich ſchmatzenden Juden hin große
Schüſſeln, Teller, Meſſer, Gabeln, Moſtrich c. damit
ſich es die geehrten Gäſte recht bequem machen könnten
Obwohl ſonſt die theuren Juden furchtbar dickfellig
ſein können, merkten ſie doch den blutigen Hohn den
hier einmal ihre ſchmierige Art erſuhr. Die dicke
Memme packte wüthend den ganzen Kram zuſammen
winkte dem Tate und watſchelte, gefolgt von dem
langen Bocher und den üppig gerundeten Schickſeln,
ihrer duftenden Behauſung zu. Nach einigen ohn-
mächtigen Wuthausbrüchen über die intoleranten Gojims
legten ſie ſich alle in ihren gebentſchten Kahn.

S Die Genoſſen haben ihre Befehlshaber aus
dem Sgalkreiſe zu einer Partei Konferenz am 27. De
zember nach Halle berufen. Ordres zu dem nächſten
Wahlkampfe werden ſchon jetzt ertheilt.

Damit es dem jugendlichen Liebhaber, 17 jährigen
Schreiber Hugo Sachſe, der ſeine 15jährige Geliebte
in Diemitz erſchoß, nicht ſobald wieder warm ums
Herz wird, wurde er auf I Jahr ins Gefängniß ge
bracht.

Eins wie das Andere! Der Verkreter von
Fahrradwerken Herr W. Münſter, hier, Schmeerſtr. 11,
hat ein Geſtell conſtruirt, auf welchem das Fahrrad
ruht, ſodaß es dem Radler möglich iſt, im Zimmer
ſich Bewegung zu ſchaffen. Herr Münſter hat nun
im Schaufenſter ein Rad aufgeſtellt, welches ein Knabe
in Bewegung ſetzt. Dadurch ſind natürlich Neugierige
angelockt, ſodaß der Bürgerſteig verſperrt wurde. Dies
gab einem Polizeibeamten Veranlaſſung Herrn Münſter
auſzuſordern, das Fahren einzuſtellen Das jüdiſche
Seidenwaarenhaus, Leipzigerſtraße 5, läßt nun den
Tag über den im Schaufenſter aufgeſtellten Webſtuhl
arbeiten, was die Paſſanten veranlaßt, ſtehen zu bleiben,
ſodaß vor dem Laden der Bürgerſteig geſperrt wird.
Beides dient als Reklame. Michel, merkſte niſcht?

Deutſche Frauen und Jungfrauen,
berückſichtigt den Anzeigentheil in der
„Halleſchen Reform“.

Theater und Kunſt.
Stadttheater. Tannenbaum und Fichtenbaum treten

nun in den Vordergrund des Intereſſes Alt und Jung ver
ſetzen ſich in die zauberiſche Welt. Wem, ob Greis oder Jüng
linge würden nicht die unſchuldigen und glücklichen Kinderaugen
wach Mit den erſten Weihnachtsbäumen erſcheinen auch die
Märchen und das Theater öffnet die Pforten zum Zauberreich.
Herr Direktor Rahn hat keine Koſten geſcheut, um etwas außer
gewöhnlich Prunkvolles in überraſchendem elektriſchen Licht
effecte zu ſchaffen, wobei er eine würdige Unterſtützung in ſeinem
Maſchinenmeiſter, Herrn Hauſchild fand. Der Direktion iſt es
gelungen, „Aſchenbrödel“ Weihnachtskomödie in 6 Bildern von
Görner, durch prächtige Decoration und geſchmackvolle Koſtüme
durch Ueberraſchung mit elektriſchen Lichteffekten zu einer Sehens
würdigkeit zu geſtälten. Die gewählten Kräfte ſorgten für fort
geſetzte Heiterkeit zumal Herr Demme als König Kakadu es
verſtand, das Publikum nicht aus dem Lachen kommen zu
laſſen. Frl. Hilm, Aſchenbrödel, bewegt durch ihr rührendes
Spiel die Herzen auch Herr Kramer zeigte wie Prinz Wunder

Tod dem Gegner!
Wie wir erfahren, hatte die hieſige Rechtsanwaltſchaft

am 17. dieſes Monats im Hotel „Stadt Hamburg
eine Zuſammenkunft, wo über das Thema „Behandlung
der Volksanwälte“ verhandelt worden iſt. Es giebt
wohl Anſichten unter den Herren Rechtsanwälten, die
dahin zielen, den Wurm, der vermeintlich ihren Geld
beutel benagt, zu vernichten. Der Bürger und Ge
werbefreund für Duieburg und Umgebung bringt
folgenden Artikel, welcher deutlich erkennen läßt daß
die Herren ſich Anſprüche anmaßen, wozu jede Be
rechtigung fehlt.

I. Mit dem Eſſen wächſt der Appetit.
Zur Abänderung der CivilProzeßordnung hat der

Rechtsanwalt Dr. N. m. Merſatt zu Goldberg folgenden

Antrag geſtellt und begründet:
Der an den oberen Gerichten beſtehende
Anwaltszwang wird auch an den Amtsge
richten eingeführt

2. Das Minimal- Einkommen eines Rechtsan
walts wird mit 10000 Mk. vom Staate
garantiert

3. Der Rechtsanwalt iſt penſionsberechtigt nach
den Regeln der Penſionirung der Staats
beamten.

4 Strafbar iſt jeder, der, ohne Rechtsanwalt
zu ſein, freinde Rechtsangelegenheiten beſorgt
oder Schriftſätze anfertigt:-

In den Gründen iſt geſagt Der alleinige Rechts
ſchuh des deutſchen Volkes kann nur, wie die maß-
gebende gute Preſſe zugiebt, in dem Anwaltsſtande
gefunden werden, der durch ſein eminentes Wiſſen, ſeine
praktiſchen Kenntniſſe auf allen Gebieten und ſeiner
großen Puünktlichkeit und unbedingten Ehrlichkeit allein
die erforderliche Garantie für ordnungs und ſachge

mäße Prozeßſührung giebt. Dieſer Thatſache gegen
über ſcheint es nothwendig und als eine den Prozeß
führenden zu erweiſende Wohlthat, dieſe von der
eigenen Prozeßführung fürſorglich zu entbinden und
gleichzeitig die gefährlichen Rechtsconſulenten die
wir in der Regel als Winkelconſulenten bezeichnen,

zu beſeitigen. Wenn uns auch diesbezüglich bis
her von vielen Amtsrichtern und höheren Juſtizbeamten
durch ſinngemäße Auslegung der Geſetze vielfach
ſchätzbare Dienſte geleiſtet wurden, ſo giebt es immer
noch einige Richter, welche dieſe unliebſame Coneurrenz

nicht zurückweiſen.
Die Einführung dieſer Einrichtung würde erforderlich

machen daß an allen Amtsgerichten mindeſtens zwei
Anwälte, für Kläger und Beklagten je einer, fungieren
müßten, wodurch mit einem Schlage alle Juriſten
Anſtellung finden könnten und jeder Ueberfluß durch
ſegensreiche Einrichtung beſeitigt wäre

Die Erhöhung der Gebühren an den Amtsgerichten
iſt zu einer ſtandesgemäßen Lebensweiſe und mit
Rückſicht auf die Würde unſeres Berufs geboten und
iſt aus demſelben Grunde die Garantie eines Minimal-
inkommens von 10000 Mark lediglich als ein Akt
der Gerechtigkeit zu betrachten, beſonders wenn er
wogen wird, daß der tief unter uns ſtehende Gerichts
vollzieher nach J 27 d. G. V. D dieſe geſetzliche
Wohlthat bis zur Höhe von 1800 Mk. bereits genießt.
In ebenſo logiſcher Folgerung iſt die Forderung der
Penſionsberechtigung für unſere lediglich im Dienſte
der Allgemeinheit ſtehende aufreibende Thätigkeit, da
mit wir in der Lage ſind, in geſicherter Lebensſtellung
unſeren ſo wichtigen Beruf als alleinigen Rechtsſchutz
der Nation, mit Freudigkeit erfüllen zu können.

Wundervoller Antrag! Nur ein wenig einſeitig
Nur allein für die Herren Rechtsanwälke bedacht!
Für diejenigen Aſſeſſoren, welche nicht Rechtsanwälte,

hold nach der Liebe eines Mädchens ſeufzet und ſchmachtet.
Frl. Grobe und Normann gaben ein Paar ganz natürliche,
zank ſüchtige und bo hafte Schweſtern ab welche Eigenſchaften
ihre Mutter wacker unterſtützt. Frl. Carlſen als böſe Stief
mutter, wie es ſolche heute noch viele giebt hat ſicherlich die
kleinen Herzen nicht für ſich gewonnen was ſie ſich abſchreckend
zeigt, macht Herr Grünberg Baron von Montecontecueulorum)
als Vater wieder gut. Die Tante, die mächtige Fee Walpirgis
ſpielte Frl. Schol e Ein prächtiger Syfax war Frl.
Erlholz. Den Glanz der Aufführung ſteigert die BalletmeiſterinFrl. Nadina, einen ſtürmiſchen Deiſa erntet ſie nach dem

Harlekin Polka, den Fächertanz, dein Champagner Galspp und
dem Tanz der Heinzelmännchen das „BlumenBallabile“ führt
uns einen feenhaſten Lichteffekt vor. Alles dieſes berechtigt
uns zu der Behauptung einen ſolchen phantaſtiſchen Zauber
ſaal hat unſer Theater noch nie geboten. Alle Hallenſer können
Und müſſen Herrn Rahn nur dankbar zujubeln daß er keine
Koſten geſcheut hat, den Kleinen und den Großen „Aſchenbrödel
in ſo feenhaft prächtigen Gewande vorzuführen, hoffen auch
daß „Aſchenbröbel“ noch oſt in dieſem Winter die Bühne
zieren wird

Sriefkaſten.
Landwirth N. Holleben. Stehen Sie unter den

obwaltenden Verhältniſſen davon ab erſt erwägen Sie das
Sprichwort: „Wer ſeinen Kindern giebt das Brot und leidet
nachmals ſelber Noth, den ſchlägt man mit der Keule todt.“

K. Der alte Sünder hat vor mehreren Jahren im
Pferdebahndepot Hafer geſtohlen die Strafe hat er verbüßt;
jetzt wird er von ſeinem Sohne exnährt. Daß er ein unehelicher
Judenknabe iſt iſt uns bekannt, ſein Aeußeres deutet ſchon
darauf hin. Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme, das un
cheliche Mariechen bringt ja Alimente ein und das hilft bei
dem Zigennergeſindel wirthſchaften. Der Alte handelt mit
Fellen und Lumpen wenn das Geſchäftchen ruhig iſt, be
ſchäftigt er ſich mit Formen von Margarine zu Natürbutter.

Reizonde Gesehenke

Kunstguss -Etageren
von 3 Mk. an.

Kunstguss-Blumentische,
Luthertische

(ſiehe Abbildung), ſo lange Vorrath,
mit Eiulagen von 3 Mark an

Baterntische, Salontische,
Serviertisehe.

b. F. Rifter,
Halle g. S.

Leipzigerſtraße 90.

sehönstön Puppe

in nd und Preiſen ohne
Concurrenz.

C. F. Ritter
Halle a. S., Leipzigerſtr. 90.

ſondern Richter werden wollen, winkt nichts darin.
Ginge der wundervolle Antrag durch dann müßte
die Einſeitigkeit gehoben werden die Richter müßten
doch auch aufgebeſſert werden und zwar ſehr bedeutend
nicht nur, ſondern vom Beſtehen der Aſſeſſoren Prüfung
an, ſonſt gäb's ſchließlich keine Richter mehr. Heutigen
tags liegt noch die Sache ſo Hat der Referendar die
Aſſeſſoren Prüfung beſtanden, ſo läßt er ſich entweder
ſofort als Rechtsanwalt nieder, hat dann Einnahme,
oder er aſſeſſort bei Gericht weiter, wofür es nichts
giebt (ausgenommen für Kommiſſarien 20.) bis er nach
T Jahren (meiſt ſind's ſehr viele Jahre) endlich Richter
wird mit 800 Thaler 2400 Mk. Anfangsgehalt,
das nur langſam, aber nachher gehörig ſteigt. Wer
würde aber, nachdem der wundervolle Antrag durchge
gangen, noch Jahre umſonſt aſſeſſoren wollen, um nach
langen Jahren 2400. Mk. Gehalt zu bekommen Viel
geſcheidter würde doch jeder neugebackene Aſſeſſor thun,
durch ſofortige Niederlaſſung als Rechtsanwalt ſich
die von dem wegen ſeines Antrags hochzuverehrenden
Goldberger Kollegen beantragte 10 000 Mk. jährliche
Staategarantie zu ſichern nebſt dem Ueberſchuß, der
unausbleiblich wäre da auch dafür der wunder
volle Antrag ſorgt, indem er für jedweden Prozeß
zwei Rechtsanwalte vorſieht. Auch könnte der Staat
die Zulaſſung zur Rechtsanwaltſchaſt nicht beſchränken,
abſolut nicht, denn er müßte froh ſein, wenn nur
recht viele Rechtsanwälte vorhanden wären weil ja
der ſchlaueſte Juſtizminiſter und überhaupt gar keiner
vorausſehen kann wie viel Prozeſſe eigentlich an
hängig werden könnten. Für die Rechtsanwälte vom
eben nicht durchgefallenen Aſſeſſor an wäre fein ge
ſorgt: 160000 Mk. ſicheres Minimum, eine Goldgrube

und noch Penſion.
(Schluß folgt.)
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Empfehle zum Feſte:

empfiehlt seine reichbaltigste

Am Kirchthor,
Ecke Mühlweg)

die guten Weizenmehle
der Böllberger Mühle,
ff. Roſtnen Pfund 35,45, 50 Pfg.
ff. Corinthenr Sultaninen a 50, 60

e hochfeinen Citronat,
e ſ. Mandeln,
e Gar. reine bair. Schmelzbutter,
e Schmelzbutter à Pfund 70 100 Pfg

e

Fnppen und Sp elanaren
per ff. Kugelgelenkpuppen und ſelbſtgeklei
ele feine Puppen, Puppenköpfe, Bälge, Schuhe,
krüntpfe c. Unppen gekleidet, zu jeden Preis
a. Puppenlnben, Möbel, Kaufläden Feſtungen,

S Soldaten, Unfformen, Säbel Gewehrr, Trom
melin, Eiſenbahnen Daterne M ajica, Schaukel

n e n n n

Ein dornelimes Weſhnachts- Geschenk

Mevers
hHistorisoh-Geographischer Kalender

auf das Jahr 1897.
Als Abreissaender eingerichtet

Mit über 600 Landschafts- und Städteansichten, Archſtekturblidern,
historischen Porträts, Autographen und Wappenbildern.

Preis: I Mark 50 Pfennig

Auusfuhnicher Prospeſt gratis in allen Buehhandlungen

Bibliographisches Institut in Leipzig und Wien.

Beſtellungen nimmt die Redaktion er Halleſchen Reform

entgegen.

kostet die
Hallesoho Roform

e pro Quartal!Litte rechtzeitig zu beſtellen!

men ettnse m Ausstellaeng- c Baumkenzen,-
e Marzipantorten. Bonbovieren. S Sieiliauer HaſelBaumkuchen, Christstollen. See Anſſe.Za den Beiertagen empfehle viele Neuheiten in ſigurierten Eis- U. Sahnenspeisen, gefüllte Fanmknohen S franzöſiſche Wall

s Bomben ete, et Ernst Schmidt,
e S e e rer horm.: Julius Kegel,e S d J z e e Steinweg a

7 gWeihnachts-Ausstellu I mann d Krause e empehmann Krauseg. v x Kleinſchmieden 5,Größtes Küchen- und Hansgeräth-Magazin,
empfehlen zu

Weahnagäts e akrrrennt
Reinnickel u nickelplattirte Kaffee

und Theeſervice,
Reinnickeln. vernickelte Kochgeſchirre

Kupferne und vernickelte Thee-

a in fmit Kupfer undTh er tiſch b Nickelgarnitur,

Tablets ff. in Nickel- u. Fahence-
platten mit Holzrahmen

Tortenplatten, Kuchenkörbchen,
Theegläſer mit vernickeltem Metallfuß,

Wärmſchüſſeln, Wärmteller,
Wärmlampen,

Peino Tablets i anere
Diebesſichere Stahtraſelten

zum An und Losſchließzen.
Cigarrenſchränke, Hausapotheken,

Weinſchränke, Aufwaſchtiſche,
Servirtiſche, Waſchtiſche

für S mahtene und Kinder
Waſchmaſchinen,

Wäſcherollen,
Wringmaſchinen

Ia. echt amerik. Fabrik
Werkzeug ränke

und Käſten
f. Erwachſene u. Kinder

Laubſägeklaſten,
Brandmalereikasten
Glühstoſſplätten,

Solinger Tiſch
meſſer u. Gabeln,

Taſchenmeſſer
von J. A. Henkels,

Hüngelampen,
Tiſchlampen,

Ampeln,
Tafelleuchter,
Handleuchter,

Benzinleuchter,
Toilettenleuchter
zum Verſtellen c. r.

Handtuchhalter mit beweglichen Armen.

Aparte Meuheſten in Ball Und bosollschafts-Stoffon
in klaren und ihten n ſowie neueſten Küorvenee in m ne großer Auswahl und allen Preislagen.

tücher,
Haul,e a. S
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Halle a Se
Leipzigerstr. D.

S laterna magica
Stück 50 Pf. 1 und T,75 Mk.
Laterna magica nur beſtes
brauchbares Fabrikat, 2,25,

10 und
13,50 Mk.

Bilder dazu in allen Größen
vorräthig

e

MNodell- Damp
mit Spiritusheizung. Beſtes Lehrmittel zur Erläu
terung der Dampfkraft. Sämmtliche Maſchinen ſind
mit Sicherheitsventi verſehen und daher ungefähr

lich len führe nur bestes Fabrikat
Motore Stück 1,50, 250, 8, 75, 450 und größer

bis I5 Mark.
I leissluftmotore.Tocomoti en wie Abbildung 50 u. Mk mit

Dampfpfeife 5,50, 8,50 und 13,50 Mk
Locomotiven mit Schienen und diverſen Wagen,

An Carton verpackt, 18,50 und 15 Mk.

Kasper- Theater
wie Abbildung, mit 3 Figuren,
2 und 3 Mk. ganz groß mit 6
Figuren und Buch, 6 7,50 Mk.
Pferdestälte, Materialläden,

Speicher, Fleischerfäden,
Feuerwehr Hauptwachen.

KCüchen mit Einrichtung von
50 bis 9 Mk.

Puppenstuben in allen Grössen.
Puppenmöbe

in großart. Auswahl.
Wohn und Schlaf-
zimmer v. 50 Pf. an.

Küchenmöhbe!
Quiribretter ete.

Kochherde in Eiſen
75, 3 bis 10 Mt.

Koohherde in Blech,
30, 90 P 1.25, 78

bis 10 MarkTrommeln t ber Stuck 40 und 50 Pf.
Schraubentrommel 1,25 bis 450 Mk.
Biderbücher, Marchenbucher, großartige Auswahl.
Schwaneberger s Briefmarken Album, Stück 50,

75 P L50, a bis 10Fostkarten- Alhum, Stück 1,50, 2, 2,550 Mk.

Sabel Stück 25, 50Pf-,
50, 2 bis 4& Mk.

Gewehre Stück 25,
50 Pf. 1 bis 2,30 Mk.

S Bolzenbüchsen
Stück 3,50 und 8 Mk.

Helmae, Infanterie
Huſaren, Nlanen, Jäger,

von 50 Pf. an.

Bieisolcaten in allen Preislagen

e NMerkzeugkasten
40 und 50 Pf., T bis 15 Mark

Laubsagekasten
s0 P vie 15 Mark.Archen, Klaviere, Nussknacker,

Tivolis, Lebensräder, Leierkasten,
Schafereien, Hühnerhöfe, Städte,

Thiere in allen Preislagen
porzellanservice von 50 Pf. bis 3Mk.

Holzeisenbahnen von 3 bis 7 Mt. Eisenbahnen mit
Schienen von 8 bis 15 Mk. Zlecheisenbahnen in
allen Größen von 50 Pf. an Holzhaukasten in Weich
und Hartholz von 25 Pf. an. Ziehter's Anker-Stein-
haukasten zu Originalpr. Richters Geduldspiele.
Kegelspiele von 25 Pf. bis 3 Mk. Kegelbaumoel
25, 6 Mk. Festungen in Holz 2,25, 8,50, 4,
6 und 7 Mk. Chinawaaren. Decorationsfächer-
Wirthschaftsgegenstände. Verstellbhare Küchen-

ſtühle 450 Mk. Stufenleitern in allen Größen

Billige reelle Hezugsquelle für
Papier-, Lecler-, Galanterie- Kurz- und Spiehwaaren im Mittelpreise.

Bei dieſem ArtikelPuppen. mache ganz beſonders
auf meine billigen Preiſe aufmerkſam

Gelenkpuppen 50, 75, 90 Pf.
.90 Mark

Gelenkpuppen mit genähter Perrücke
8,75, 50, 5,50, 7 und 10 Mk

Gelenkpuppen mit Schlafaugeit, 50,
78

Gelenkpuppen mit Schlafaugen und genähter Perrücke
50 350, 150, 5, 6,50, 8,50 und 12

Püschelpuppen mit Stimme u Fl. 25, 50 Pf. M
Tauſſinge, Papa- Mama Puppen, Lederbälge, Stoff
bälge in allen Größen, Puppenköpfe in Holz, Blech,
Porzellan Bisquit, Papier-mache, mit und ohne
Haar Sohuhe, Strümpfe, Arme, Flaschen, Geklei-
dete Puppen, reizende Muſter, 25, 50 P
2 bis 10 Mk. Puppenstubenpuppen in allen Arten

Pferdebahnen,
Postwagen, Milehwagen, Wasserwagen, Kutschen,
Oeſconomie wagen in Holz und Blech von 50 Pf. an

Rollwagen
mit oder ohne Geſpann
von 50 Pf. bis 10 Mk.

Leiter wagen
blau geſtrichen, mit

Eiſenachſen, äußerſt ſolid gear
beitet,

12, 16, 17, 20 M.

Geselischaftsspiete
in großartiger Auswahl zit 50

Pf, 1, 00 bis Mark
Hamenbretter 50 Pf, 150,

n bie 5Stickkasten 50 Pf.

150, bis M

e

2 J
S

Häkelkasten 50 u. 90 Pf
Kasten mit Puppe und
Stoffen, zur Selbſtanfer

e tigung v. Puppenkleidern.
Sel—bstheschaftigungsspiele-

Ziehharmonikas
und beſſere bis 12 Mark.

Harmonika- Flöten Mund-
harmonikas, Geigen,

Trompeten, Posaunen.

leierkasten
l in großer Auswahl zu bekannt

billigen Preiſen.

elpferde in Fell,
ſämmtlich zum Fahren
u. Schaukeln eingerichtet,
8/50, 10, 12, 18,50, 15

und 18 Mark.
Schauſcelpferde, prima
hochfein geſchirrt, 14, 16,

19 und 22 Mark.

e Hoſzschaukelpferde(keine Brettpferde) K. 5,50 und 7,50 Mark.
ßeit-, Fracht und Engl. Geschirrpferde in Fell,

in allen Größen von 1,50 Mark an.
S Holzpferde von 10 Pfennig

bis 7 Mark.

Schafe, Ziegen,
Cülne, Henmcie,

Kaninchen, Esel,
Turngeräthe,

als: eTrapez, Ringe
und

L compl. Apparate.

Gitterschaukel S
3 und 4,50 Mark.

Hosenträger, Cravatten
Gummiwasche,

Kaämme, Spiegel, Bünsten-

lohhzigotsfr. ff.

Solide
BLederwaaren:

Photographie Albums
in Leder und Plüſch, Stück

75 Pf, 1, 150, 2, 3 bis
15 Mk.

Jch beziehe meine Al
bums direkt von den
leiſtungsfähigſten Fabri
kanten und kann daher
beſondere Vortheile bieten

Handkoffer in allen Größen von 2,50 Mk. an
Handtaschen in Cloth und Leder von 1 Mk. an.
e in Rindleder 8,50. 10, I 12, 138,50,

15 Mk.
Handiſcoffer in Rindleder 22 und 25 Mk.
Ringtaschen Gouriertaschen Stricktasehen,
Schrelſbmappen, Aktenmappen, Banknotentaschen,

Necessaires und Schmuckkasten,

Cigarren Etuis
und

Brieftaschen.
Portesztreser

aus einem Stück, unzerreißbar,

5 Mark.

Schaſtonnis ter
in Cloth, Sütck 1, 1,20, I und 1,60 Mark.

e Schuftoernister, Cloth-S kasten mit imitirtem Seehund, Tiger oder Plüſch
klappe, 1,50 2, 2,20 Mk.
Schultornister, Leder-

kasten mit Plüſch Tiger
oder imit. Seehundklappe

2,70 und 2,90 Mark.
Schultornister mit echt

F Seehundklappe in Chagrin

leder, von 3 bis 5 Mark.
Schultaschen, Patenttaschen, Bücherträger,

Federkasten, Tafeln, Reisszeuge, Ordnungs-
mappen, Sehreibhefte, Blete, Pedern, Doku-
mwentenmappen 4 Mk.

J wie AbbildunDtagéron, u d
Etagéren, mit elegantem Auf

Satz 9,0 und 12 Mk.
Notenständer, 3theilig braun

oder ſchwarz, 6,50 Mk.
Sücheretagéren,

2kheilig,2,75 Mk. theilig 4Mk.

Serviertische,
ſolid gearb, 7,50 Mk. Dieſelben
mit elegantem Aufſatz 12 Mk
desgl. mit gemalter Einl. 14 Mk.

Luthertische
mit und ohne Einlage 3, 4,50,

6, 7,50 Mk.

Schirmständer
in großer Auswahl, 2,50, 8, 3,50

bis 6, Mk.
Cigarrenschränke, Hausapotheken,

Handtuchhalter, Paneelbretter,
Rauchservice, Schreibzeuge, Zei-
tungsmappen, Garderobenhalter in

allen Preislagen
Bilderrahmen in Holz, Glas und Guß.
Geſchenkarkikel für alle Gelegenheiten

Kinderſtühle
hoch u niedrig verſtellbar, 6, 7,50 M.
nit Gummirädern u. Spielzeug 10 Mk.

Kinderstühle
mit Einrichtung 1,40, 2,50, 5,50 Mk.

Kindertische und Stühle.
Papierausstattungen

von 50 Pf. bis 3 Mk.
Kragen-, Manschetten- und Cravatten-
KLasten, Scatplocs u. 8. W. zur Stickerei ein

gerichtet.
Goldschaum, Silberschaum, Lametta, Lichthalter

Druck der Heynemann'ſchen Buchdruckerei, Gebr. Wolff, Halle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 2.

l 50, 78, Pf. 128, bie
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We S S eetlage Her al en 9 ormu e
Nr. 51 Halle g. S., den 19. Derember 1896. 3. Jahrgang

Am Weihnachtsmongt.
Es iſt eine köſtliche Zeit jetzt vor Weihnachten

nicht nur für unſere Kleinen, die ſich auf die in Aus
ſicht ſtehende Beſcheerung ganz unſagbar freuen, ſoweit
ſie artig geweſen ſind ſondern auch für uns Er
wachſene, die wir der eigenen, ſeligen Kinderzeit gedenken
wie eines Freundes deſſen Bild uns immerdar vor
der Seele ſteht.

Wir werden in dieſen Tagen des ſeligen Hoffens
und Harrens noch einmal zum Kinde, llettern wohl
im Geiſte auf lieb Mütterchens Schoß, wenn die Dunkel
ſtunde gekommen iſt und die treu ſchaffenden Hände
für eine Weile ruhen und beſtürmen ſie mit der
Bitte „Erzähl uns doch was Mütterchen! Bitte
bitte

Und Mütterchen erzählt uns die ewig ſchönen, nie
den Reiz der Neuheit verlierenden Märchen vom Roth
käppchen“, „Schneewittchen vom Dornröschen“ und
wie ſie alle heißen, die ſchönen Geſchichten, die uns noch
jeßt ein glückliches Kinderlächeln auf die Lippen zaubern
Sie erzählt uns auch die ewige Wundermär vom lieben

Ehriſtuskind das uns Herrgott zu Weihnachten
geſandt hat.

„Aber, vor dem Chriſtkind her geht der bärbeißige
Knecht Ruprecht, der ſehen ſoll ob die Kinder auch hübſch
artig und Chriſtkindchens Gaben verdienen. Wenn er
aber hört, daß die Kinder ungezogen geweſen ſind, be
kommen ſie eine Ruthe!“

Und da pocht es auf einmal dumpf ans Fenſter
„Wer iſt denn da?“ ruft Mütterchen.
„Jch bins, Knecht Ruprecht!“ Und zum ſchnell

geöffneten Fenſter ruft eine verſtellte Stimme herein
Sind die Kinder auch hübſch artig geweſen Können
ſie wohl auch beten

Und wie ſie beten können! Der Segen bleibt denn
guch nicht aus, und aus einem langen Sack läßt
Knecht Ruprecht Nüſſe, Aepfel, Honigkuchen zum Fenſter
hinein auf den Boden rollen „O ſelig o ſelig ein
Kind noch zu ſein

Ob es ſich wohl der Biſchof Nikolaus von Myra
in Lyeien hat träumen laſſen daß er einmal Dank
einem Knecht Ruprecht, der populärſte Heilige ſein würde
Die chriſtliche Legende erzählt uns wie der fromme
Seelenhirt auf weißem Roß die Lande durchzog und
nach ſeines Meiſters Wort Laſſet die Kindlein zu mir
kommen“ die Kinder beſonders in ſein Herz geſchloſſen
hatte und ſie in freigebiger Weiſe beſchenkte, möchte

Thun blicken und der ſich um den frommen Biſck
ſcharenden Jugend grollen. Am 6. Dezember feiert
die chriſtliche Kirche ſeinen Namenstag

Ueberhaupt ſtehen Aberglaube und Geſpenſterſurcht
im Weihnachtsmonat in voller Blüthe. Jetzt iſt die
Zeit der „Rauhnächte (auch Freinächte“ oder ſchwarze
Nächte genannt) an denen den Menſchen eine Frage
an das Schickſal freiſteht, beſonders den hold erbluhten
Knospen des ſchöneren Geſchlechts

Zum heiligen Andreas, der an die Stelle des alten
Freir, des ältgermaniſchen Ehegottes getreten iſt, be
ten dann in der Nacht des 30. Dezember gar viele
Jungfrauen im Harz und Schleſterkland, daß er ihnen
ihren Zukünſtigen zeigen ſolle. Jm Oberharz ſtellten
die holden Schönen vorm Schlafengehen ein Glas mit
Wein und eins mit Waſſer auf den Tiſch und beteten
dabei

„Mein liebſter Andreas,
Laß mir doch erſcheinen
Den Herzallerliebſten meinen

Sie glaubten nämlich „Er“ werde ſich in der
Nacht im Zimmer zeigen und aus einem der Gläſer
trinken wählt er als Kenner dasjenige mit Wein, ſo
iſt er arm wie eine Kirchenmalis Auch ſetzt man wohl
in der genannten Nacht eine Hopfenranke ins Waſſer
denn nach dem Volksglauben wird ſie in der Weihnacht
blühen

Ein geheimnißvolles Singen und Sagen durchzieht
das deutſche Haus in der erwartungsfrohen Adventszeit,
und all die Herzen von Groß und Klein ſchauen jenem
lichten, herzerwärmenden Tage entgegen und jubilieren
und jauchzen im voraus „O du ſelige, o du fröhliche
gnadenbringende Weihnachtszeit!“

S S9 Die ſchönſte Zeit im Jahresrund 3
Z. Rüuckt näher uns mit jeder Stund, 2
J Die Zeit, wo man am Weihnachtsbaum 8
5 Noch einmal träumt den Kindheiltetraum
S Sehe

Aus Nah und Fern.
An unſere Poſtabonnenten richten

wir die Bitte den Bezug der „Halle
ſchen Reform“ bei dem Poſtamte recht
zeitig zu erneuern auch Freunde zu
werben!

S Berlin. Ein Offiziersburſche ſollte dieſer
Tage für ſeinen Herrn einige Eintrittskarken zur
Tribüne des Reichstages holen und entledigte ſich
ſeines Auftrages in ſinniger Weiſe derart daß er
Billets zum Abgeordneten- Landtags Theater“ forderte

Berlin er Prozeß von Tauſch wird der Tägl
Rundſchaus zufolge vorausſi Ende Januar verhandelt

Lauſbahn von Tauſch s
olgendes mitgetheilt

em Augitſt 1866 wurde von Tauſe

werden.
wird der

unter„nter
bayeriſcher Oberlteutenant. Er machte die Feldzüge
und 187071 und die Occupation in Frankreich

mit und wurde hierbei mit dem Ritkerkreu
des königl. bayeriſchen Militär Berdienſtordens u

zwelter Klaſſe ausgez Trotzdem hatten
militäriſchen ktoren in Bahern G

die Exrkaubniß
it mehr als dre
rlieutenant g. D

m

die maß
dieſem S den Abſchied „ohne
der Uniform zu ertheilen. Der
patentirte königlich bayeriſche Prem
iſt erſt ſeit wenigen Jahren in niglich b iſchen Militär
Handbuch als einer der dier ſten penſtonirten baheriſchen
Premierkeutenants eingetragen nachdem ihm nachträglich die
Erlaubniß zum Tragen der Uniform ertheilt worden war
Offenbar hat die kt h baheriſche Kriegsverwaltung dieſe
Anſüchen eines früheren activen Offizters nachgegeben weil
v. Tauſch inzwiſchen auf ſeine königliche preußiſche Beamten-
eigenſchaft und auf den Beſitz von ſächſiſchen, däniſchen, italie
niſchen ruſſiſchen und öſterreichz ungariſchen Orden hinzuweiſen
in der Lage war.

Der „Vorwärts“ leiſtete ſich ganz unglaubliche
Schimpfereien gegen Bismarck und wird dafür von den
„Leipziger Neueſten Nachrichten wie folgt vorgenommen

Der „Vorwärts“ ſchreibt nachdem er wieder von
dem Verbrecher Bismarck geſprochen wie guf
Eulenburg und Walderſee, ſo führen damit der
Dritte im Bunde der Edelſtein der edlen, nicht ſehle,
die Spuren auch nach Friedrichsruh wo der Vater
der Luge, der Verſchwörung und des Landesverrathe
ſitzt der preußiſch- deutſche Nationalgötze Bismarch“
Wir weichen dieſer Ausführung gegenüber einmal von
aller journaliſtiſchen Gepflogenheit ab wir ertt
dieſen Artikel des Vorwärte“ für eine Schurkenthat
und im Bewußtſein aller Folgen eichten wir an den
Verfaſſer dieſes Artikels und an Den der für ihn
die Verantwortung trägt, die Aufforderung, uns für
dieſes Wort vor die Schranken des Gerichte zu gehen
Wird unſerer Aufforderung nicht Folge geleiſtet ſo
wird der „Vorwärts“ für alle Zukunft ſtigmatiſtert
ſein als ein Schurkenblatt.

Wir glauben die Anſtrengungen der N. N.
dem „Vorwärts“ genügend grob zu kommen iſt ver
gebens ſo grob kann kein Blatt werden, wie es
der „Vorwärts“ vertragen kann

zig Jahren

ären

ſein böſer Knecht Ruprecht auch noch ſo ſcheel auf ſein

Der Meineidsbauer.
Eine Erzählung a. d. Dorfleben von Chr. Fleiſchhauer

Gottes Mühlen mahlen langſam
mahlen aber trefflich fein

Der Hainbuchenhoſ lag draußen etwa zehn Minuten
vom Kirchdorf auf mäßiger Anhöhe, ſeine weitläufigen
Gebäude bildeten ein unregelmäßiges Viereck. An
der ſudweſtlichen Seite umfloß die Anhöhe ein Bach
welcher die Mühle trieb, die kaum einen Büchſenſchuß
weit vom Hoſe entſernt, auch zu dem herrlichen An
weſen gehörte. Oberhalb der Mühle dehnte ſich ein
weiter Teich, mit Rohr und Schilf umwachſen, in
ihm wurde das Waſſer geſtaut, das zum Treiben des
Mühlenwerks diente Muntere Fiſche belebten das
helle Gewäſſer, die Forellen des Hainbachs waren weit
hin bekannt. Die Aecker und Wieſen aber die man
von der Höhe des Hainbachhofes überſchaute, gehörten
faſt alle zu demſelben Wie mancher hatte ſchon den
Bauer, der dort oben hauſte, um ſein ſchönes Beſis
thum beneidet

Der Hainbuchenhof! Siehſt Du Dort am Ende
des weiten Hofraumes, da wo man um die Ecke des
Wohnhauſes in den wohlgepflegten Baumgarten geht,
ſteht eine mächtige Hainbuche. Sie iſt künſtlich gezogen
nicht gerade hoch iſt der kantige, wetterharte Stamm
Oben weithinaus in den Garken und über den Hof
breiten ſich die regelmäßig geſchnittenen Aeſte und
bilden ein Laubdach, unter dem es ſich wohl ſitzt am
heißen Sommertag, unter deſſen Schutz in der Strenge
des Winters die Bäuerin Futter ſtreut für die darbende
Vogelwelt

Ein Hainbuchenhofbauer! Kennſt Du das Holz
der Hainbuche? Zäh iſt's, feſt und dauerhaft am
ſchwerſten und härteſten unter all unſeren einheimiſchen
Holzarten. Wie lange ſchon mochte der Baum dort
oben geſtanden haben Er war das Wahrzeichen des
Hoſes, das Bild ſeiner Bewohner Zäh, feſt und hart
waren die Hainbuchenhofbauern geweſen von jeher, feſt
wetterhart am Körper, feſt, unbeugſam in ihrem Sinn
Geld giebt Macht und hebt das Selbſtgefühl

Jm Hofe dort oben hauſte jetzt die Bäuerin Anna
der Bauer war ſeit Jahren todt, eine hitzige Krank
heit hatte den ſtarken Mann raſch dahingerafft Der
Mutter treu zur Seite ſtand Friedrich, ihr älteſter
Sohn der jüngere Sohn Heinz war ein etwas ſchwäch

licher Kerl, ſo garnicht von der Art der Hainbuchen
hofbauern; er war eben der Schule entwachſen

Feſt aber und zäh wie das Geſchlecht der Werning
auf dem Hainbuchenhof war Frau Anna das lehrke
ein Blick auf ihre Geſtalt und Züge Hart und ſcharf
war das Geſicht geſchnitten. Ein faſt männlicher Zug
um die meiſt feſt geſchloſſenen Lippen zeugte von
Energie und Willenskraft Das dunkle Haar von
weißen Silberfäden durchzogen, war in ſchlichten
Zöpfen aufgenommen Vor der hohen ernſten Geſtalt
hatte alles Geſinde eine an Scheu grenzende unbedingte
Achtung, Ein Wink, ein Wort von ihr genügte die
ausgedehnte Arbeit auf dem großen Anweſen zu regeln

Ernſt und ſtreng, wie gegen das Geſinde, war die
Bäuerin gegen die Kinder die keinen eigenen Willen
ſondern nur den der Mutter kannken

Der Tag geht zur Rüſte. Die Dienſtboten, die
draußen Zearbeitet ſind faſt alle zurückgekehrt und
eben lenkt der Großknecht ſein prächtiges Geſpann auf
den Hof Wie ſtolz die aalglatten Roſſe die Köpfe auf
und niederwerfen, wie ſie vorwärts ſtreben zum ge
wohnten Stalle Doch da heißt ein heftiger Ruck
am Zügel ſie ſtill ſtehen. Sie gehorchen wenn auch
unwillig und der Großknecht reckt ſich auf dem Wagen
auf dem er, die Zügel in der Hand geſtanden noch
weiter in die Höhe. Vom Hofe her könt die ſcharfe
Stimme der Bäuerin, heute beſonders ſcharf, die Frau
muß in großer Exregung ſein. Langſam läßt der
Aufhorchende ſein Geſpann weiter gehen jetzt hält er
am Ziele und ſein Blick ſchweift über den weiten Hof.

Dort am Brunnen, wo aus roh geſchnitzter Holz
röhre das kühle Bergwaſſer plätſchernd in das große,
ſteingefaßte Becken fällt, ſteht die Herrin des Hofes.
Vor ihr, die Linke noch auf den Holzkübel geſtützt,
den ſie eben ſonnenblank geſcheuert, in der Rechten
noch den Strohwiſch, der bei der Reinigung eine Haupt
rolle geſpielt, ſteht die Großmagd Ling, ein auffallend
kräftiges hübſches Mädchen mit langen blonden Zöpfen,
blauen Augen, kirſchrothen Lippen und blinkend weißen
Zähnen.

„Alſo ſo ſteht!s!“ hörte der Knecht der langſamer,
als ſonſt ſeine Gewohnheit war, ausſchirrte, die Bäuerir
rufen, „ſo ſtehts?“ Und darf man vielleicht wiſſen
wer der Herzallerliebſte iſt

Das Mädchen am Brunnen ſteht wortlos ohne
Antwort. Die Zähne feſt aufeinandergepreßt. Nur
die Augen reden, der Holz
ſchloſſenen Linken zittert lei Soſe und die Hälmen des

kübel unter der feſt ge
H

Strohwiſches in der Rechten kniktern wie unter heftigem
Druck

„Keine Antwork?“ ſagt Frau Anna, die der Magd
erwartungsvoll in die Augen geſehen, ſcharf und pit.
„Na ſchlecht und frech das paßt ja zuſammen aber
für Dirnen Deiner Art iſt auf meinem Hofe kein Raum
noch heute Abend nein, gleich jetzt packſt Du Deine
Sachen und verläſſeſt den Hainbuchenhof, bei mir herrſcht
Ehre und Zucht, verſtanden Fort alſo, fort, ſage ich

Die erregte Frau ſchaute dem Mädchen mit
ſprühenden Augen in das bleiche Geſicht, die langen,
dünnen Finger haben ſich während der Rede zuſammen
geballt und es koſtek der ſtarken Frau, die doch an
Selbſtbeherrſchung gewöhnt iſt Mühe in ihrer Rede
abzubrechen. Neugierige Geſichter, die aus den Ställen
herüberlugten, brachten ſie zur Beſinnung.

Wie angewurzelt ſteht das Mädchen kein Laut
kommt über die Feſt geſchloſſenen Lippen

„Du haſt mich doch verſtanden
Wie mechaniſch n oßmagd mit dem Kopfe
Gut den rückſtändigen Lohn ſchick ich Dir zu

Deiner Mutter wird ſich die freuen Wie Höhniſch
das klang Dann geht die Bäuerin dem Hauſe zu,
ohne ſich weiter umzuſehen.

Noch eine Weile ſteht die Ling auf demſelben Fleck,
den Blick ſtarr zur Erde geſenkt. Dann faßt ſie die
Schürze und trocknet die plötzlich mächtig hervor
quellenden Thränen ſtellt den Kübel zur Seite und
folgt langſam der Bäuerin in's Haus Wo ſind ihre
Gedanken Aus dem Chaos, das ſie umtoſt, löſt ſich
nur eins los ſteht nur eins hell und klar vor ihr
ſie wird ihre Sachen backen und heimgehen heimgehen
zur alten Mutter, die vielleicht milder urtheilt über

die Schwäche der trenge Bäuerin
gethan Aber was für ein Abſchied von dem ſtolzen
Hofel Ein Abſchied voll Schmach und Schande!

Aus den Ställen ſchlüpften hie Und da Geſtalten
die dem Vorgang auf dem Hofe neugierig geſolgt ſind,
hervor. Und als der Großknecht, der endlich die
Pferde ausgeſchirrt hat dieſelben zum Stalle ührt,
raunt ihm die Kuhmagd zu

Die Dorte, das
5

angebracht!“

Was denn
„Was denn frag doch die D
vielleicht auch.“

Fortſetzung folgt.

v. Tauſch
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Abgefaßt wurde in Gießen von der Polizei
ein jüdiſcher Händler gus Oberheſſen, der verdorbenes
Fleiſch an den Mann zu bringen ſuchte, unter anderem
abgemagerte, mit Fettſchrund behaftete Kuhviertel, mit
Schwindſuchtsknoten und Eiterhöhlen durchſetzte Lungen
und Lebern, mehrere Hammellungen von gleicher Güte
ſowie Ziegenfleiſch mit ekelerregendem Geruch, Hoſfent
lich entgeht der gewiſſenloſe Menſch nicht ſeiner harten
Beſtrafung

Dem Deutſchen Michel ins Stammbuch.
Nürnberg. Chriſten darf man nicht grüßen“, ſagte
nach dem „D. V. eine hieſige Jüdin zu ihrem Dienſt
mädchen.

„Du weißt ja, liebe Peppi, man darf gegen die
chriſtlichen Beſtien nicht edel handeln“ ſchrieb ein
galiziſcher Jude ſeiner Kalle nach BadKiſſingen.

„Ver müßt's, verhungern müßt's, was wollt
ihr denn, wir haben doch das Geld“ riefen einige
halbwüchſige Jungen einem deutſchen Manne zu der
ſie, ob ihrer Gemeinheiten einem deutſchen Mädchen
gegenüber zurechtwies

Nürnberg. Die Träger der Kultur in ihrer
Thätigkeit: Jn einem hieſigen Reſtaurant zeigte ein
junger, kaum den Knabenſchuhen entwachſener, deutſch

ſprechender Orientale jener Raſſe, von der es heißt,
daß ſie die Träger der Kultur ſeien, der bedienenden
17 Jahre alten Tochter des Wirthes einen Gummi-
artikel mit der Frage, ob ſie das Ding da kenne? Auf
die verneinende Antwort des Mädchens gab er der
ſelben Aufklärung darüber Na, ihr Philoſemiten,
auf ſolche Träger der Kultur könnt ihr doch ſtolz
ſein!

Wien. Bei den gegenwärtig in der Durch
führung begriffenen Wahlen für die wiener Handels
kammer ſind in der Handelsſection bereits zwei Anti
ſemiten gewählt worden, in der Gewerbeſection dürften
weitere drei die Stimmenmehrheit erhalten. Bisher
gab es in der Kammer keine Antiſemiten

Petersburg, 18. Dez. Bei den letzten Exzeſſen
der Studenten in Moskau ſind über 1200 Studenten
und 300 Arbeiter verhaftet worden. Vier Studenten,
welche die Wache angriffen und einem Soldaten das
Gewehr entriſſen, wurden vor ein Kriegsgericht geſtellt.
Dasſelbe verurtheilte einen von ihnen zum Tode, die
drei übrigen zu zehn Jahren Gefängniß Die Univerſität
Moskau wurde vorübergehend geſchloſſen.

1000 Mark ſollen an 10 Jnvaliden aus dem
Feldzuge 1870/71 vertheilt werden, welche den Feld
zug im KöniginAuguſtaGarde GrenadierRegiment
Nr. 4 mitgemacht haben, und während oder in Folge
des Feldzuges Jnvalide geworden ſind. Es kommen
aber nur ſolche Jnvaliden in Vorſchlag, die einer
Unterſtützung würdig und bedürftig ſind. Die dieſen
Anſprüchen genügenden Kameraden ſollen ſich um
gehend ſchriftlich an den Schriftführer des Vereins
ehemaliger Kameraden des KöniginAuguſtaGarde
Grenadier Regiements Nr. 4, Polizei Wachtmeiſter
W. Herrmann, Hochſtraße 28 in Berlin wenden.

Aus Südthüringen. Edle Geſinnung hat der
begüterte Vater eines ebenfalls gut ſituirten Groß-
händlers einer oberfränkiſchen Kleinſtadt bekundet.
Anſtatt, wie gebräuchlich, der von ſeinem Sohne be
abſichtigten ehelichen Verbindung mit einer armen
Thüringerin ſich entgegenzuſtellen, hat er nach ge
wonnener Ueberzeugung von dem makelloſen Rufe der
Familie des Mädchens dem Letzteren 40000 Mk. ge
ſchenkt, damit ſie nicht mittellos in ſeine Familie ein
zutreten brauche

O
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Den Handel, Landmann, Handwerkerſtand
Verdirbt der Jud' im ganzen Land

e

Vermiſchtes.
Zum Prozeß Lerkert-Lützow ſchreibt u. a.

das „Volk“ „Was uns mit beſonderer Genugthuung
erfüllt, iſt der Umſtand, daß die jetzt gebrandmarkten
Leute dieſelben ſind, die ſeit Jahr und Tag in der
Hetze gegen Hofprediger Stöcker a. D. mitthun.
Leckert und v. Lützow werden Beide in dem Stöcker
Witte Prozeß noch Zeugniß abzulegen haben, außer
ihnen noch manche andere, deren Namen in dem Prozeß
aufgetaucht ſind.

Leckert tauchte im Sommer zu derſelben Zeit in
der Redaktion des „Volk“ auf, wo uns gewiſſe ſehr
intereſſante Geſpräche der Herren Heller v. Huhn,
v. Lützow u. a. hinterbracht wurden. Leckert meldete
ſich zum Eintritt in die chriſtlich-ſoziale Partei, drängte
ſeine journaliſtiſche Mitarbeilerſchaft auf, verſuchte
überall zu ſpionieren durchſtöberte alte Bände des
„Volk“ und das Ergebniß war ein jetzt bei ihm ge
fundenes Manuſkript über „Stöckers neueſte Thaten.
Leckert, der ſich Mitleid heiſchend als Hilfsbedürftiger
eingeführt, wurde ſehr bald bei uns hinausgethan.
Nach der Trennung im „Volk“ wandte er ſich an
Herrn von Gerlach mit der Bitte um Material gegen
Stöcker. Er hatte aber Herrn von Gerlachs Charakter
zu niedrig eingeſchätzt; er blitzte nach ſcharfer Lektion
ab. Mit dem dritten neuen Angeklagten, Kriminal
kommiſſar v. Tauſch, iſt eine der gefährlichſten Geißeln
unſeres öffentlichen Lebens dingfeſt gemacht. Schon
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vor zwei Jahren hieß es in ſeinen Kreiſen, wenn von
ihm geſprochen wurde: Unſer merkwürdigerweiſe noch
immer in Freiheit befindlicher Kollege v Tauſch
Jetzt wird es klar, was dies bedeuten ſollte. Freiherr
v. Marſchall hat ſeit vier Jahren den Mann durch
ſchaut, aber als geſchickter Juriſt mit dem Zuziehen
der Schlinge gewartet, bis das Opfer nicht mehr
entrinnen konnte. Rückhaltlos wird dieſes Geſchick
Marſchalls von allen Seiten anerkannt. Als Staats
anwalt in Mannheim hat er ſeine Schule genoſſen
Wir wünſchten nur, daß er auch ſonſt jene beſte Zeit
ſeines Lebens wieder lebendig machte. Marſchall iſt
1881 der Gründer des erſten antiſemitiſchen Vereins
in Baden geweſen und ein unermüdlicher Agitator in
wahrhaft konſervativem, alſo ſchutzzöllneriſch-bimetäalli
ſtiſchagrariſchantiſemitiſchem Sinne

Der Prozeß LeckertLützow wird im Prozeß Tauſch
ſeine nothwendige Fortſetzung finden. Namentlich
dürfte dann das Dunkel um jenen vielgenannken
Herrn Normann Schumann Mundt Wallgreen, der
als T 2 die deutſche Preſſe unſicher machte, end
giltig gelichtet werden. Was hat er nicht für Unheil
aängerichtet! Ein chriſtliches Blatt, das jetzt ſalbungs
voll gegen das „Senſationsbedürfniß“ ſchreibt hatte
ihn zu ſeinem ſtändigen Senſationsmitarbeiter. Politiſche
Perſönlichkeiten aller Richtungen waren in ſeiner Hand.
Ganze Parteien hat er in der Entwickelung gehemmt,
indem er ſie durch ſeine eigenen Artikel zu anti
monarchiſchen ſtempelte und ſie dann denunzierte.

Ein jüdiſcher Nothſchrei aus Gießen Nach
der Frankfurter „Kleinen Preſſe“ hat ſich der „Vor
wärts“ aus Gießen ſchreiben laſſen, daß gerade der
Abg. Zimmermann der im Reichstage als Gegner
der Konſumvereine aufgetreten iſt zuſammen mit
Dr. Böckel, Hirſchel, Köhler, Bindewald die Haupt
gründer von Konſum und Bauern Vereinen ſeien
Die Konſumvereine in Heſſen ſeien faſt nur Organi
ſationen der Antiſemiten, deren Mitglieder bei Wahlen
u. ſ. w. ihre Anhänger bilden. Wenn man das lieſt
und die Zahlen antiſemitiſcher Stimmen, die in Heſſen
abgegeben worden ſind, in Betracht zieht, könnte man
glauben, daß in Oberheſſen an jeder Wegkreuzung ein
Waarenhaus beſteht, in dem es Alles und noch einiges
zu kaufen giebt, etwa wie bei Lubaſch oder Wertheim!
Die Wahrheit iſt, daß Dr. Böckel und andere Führer
des Mitteldeutſchen Bauernbundes gemeinſame Bezüge
der Mitglieder, beſonders auch von Futter und
Düngemitteln, befördert haben. Aber weshalb denn?
Weil man die Bemerkung machte, daß die jüdiſchen
Händler und Hauſirer die Waarenlieferungen be
nutzten, um die Bauern zu bewuchern und ſchließlich
wo möglich von Haus und Hof zu bringen. Es war
eine durch die örtlichen Verhältniſſe gebotene Noth
wehr gerade gegen die Stammesgenoſſen des Herrn
Singer Waarenlager und Verkaufsſtellen hat unſeres
Wiſſens der Bauernbund nie beſeſſen. Es iſt ſogar
wiederholt und ausdrücklich von deren Begründung
abgerathen worden, und demgemäß ſind auch bisher
keine Klagen der kleinen Geſchäftsleute über Schädigung
durch den Bauernbund laut geworden. Daß aber
den Gießener Juden ſolch Zuſammenhalten der Bauern
unangenehm iſt, wollen wir gern glauben.

Von einem Affen zu Tode gebiſſen wurde
in Ofen die Ofſizierswittwe Frau Clara Löcsei. Die
ſelbe beſaß einen großen Affen, welcher der Herrin
ſehr zugethan war. Vor kurzer Zeit erkrankte die
Frau, weshalb ſie den Affen der Obhut der Dienſt
magd überließ, welche jedoch den Vierhänder ſehr ſchlecht
behandelte Als Frau Löcsei das Krankenlager verließ
war ihr erſtes, nach dem bisher in einer Kammer ge
fangen gehaltenen Affen zu ſehen. Wider Erwarten

gerieth der Affe beim Anblick ſeiner Herrin in grenzen
loſe Wuth; er ſprang auf Frau Löcsei zu und begann
ſie zu kratzen und zu beißen, ſodaß Frau Löcsei bald
aus zahlreichen Wunden blutete. Die Nachbarsleute
befreiten endlich Frau Löcsei aus den Händen des
Affen, der ſodann in ein Zimmer eingeſchloſſen wurde,
in dem er alles, was nicht niet und nagelfeſt war,
zertrümmerte. Es mußte ſchließlich der Abdecker ge
holt werden, welcher den Affen in einer Drahtſchlinge
ſing und tötete. Wahrſcheinlich war der Affe wuth-
krank, denn der Zuſtand der Wittwe verſchlimmerte
ſich ſo, daß Frau Löcsei trotz der ſorgſamſten ärzt
lichen Pflege nicht am Leben erhalten werden konnte
und unter gräßlichen Schmerzen ſtarb.

Vor 25 Jahren, am 1. December 1871, fand
im neu geeinigten deutſchen Reiche die erſte Volks
zählung ſtatt, die ſich ſeitdem regelmäßig wiederholt
hat. Dieſe Zählungen ſind für Wiſſenſchaft, Handel
und Induſtrie von größerer Bedeutung, als Mancher
wohl annehmen mag von den Regierungen und den
Nalionalökonomen wird deshalb auch auf die Volks
zählungen großer Werth gelegt. Bei der erſten Zäh
lung an obengenanntem Tage ergab ſich eine Seelen
zahl von 41058 139, bei der letzten Zählung am
2. December 1895 eine ſolche von 52 244 503.

Berlin. Die mitleidigen Genoſſen. Die Deutſche
Tageszeitung“ berichtet „Auf dem Friedhofe der
Nazarethgemeinde wurde eine junge Arbeiterin begraben,
deren Krankheits- und Todesgeſchichte in einigen
Punkten bemerkenswerth iſt. Die 22jährige Louiſe
Nietſchke aus der Liebenwalderſtraße, die in der
Wöllmerſchen Schriſtgießerei in der Friedrichſtraße

beſchäftigt war, litt an der Schwindſucht. Am
12. September d. J. lief die Zeit ab, für die das
Mädchen aus ſeiner Krankenkaſſe Unterſtüßung bezog
Der Vater der Kranken war ebenfalls kränklich und
konnte nur wenig verdienen die Mutter ſuchte zum
Unterhalt der Familie durch Aufwartearbeiten ſo viel
als möglich beizütragen, eine Schweſter der Leidenden
war durch die Pflege eines Kindes ihres Bruders in
Anſpruch genommen. Die Familie litt Noth Nun
hatten die Arbeiter der Wöllmerſchen Gießerei ans dem
Bierverbrauch des letzten Vierteljahres bis zum Oktober

einen Ueberſchuß von 135 Mark an ſogenannten
Prozenten. Der Bierwirth und der Markenverkänfer
erhielten davon als Erſatz für ihre Arbeitsverſäumniß
je 30 Mk. 50 Mk. wurden an die ſozialdemokratiſche
Parteikaſſe abgeliefert; hiernach blieben noch 25 M.
übrig Die Arbeitsgenoſſinnen dernothleidenden Schwind
ſüchtigen beantragten, davon 20 oder wenigſtens 10 Mk.
ihr als Unterſtützung zu gewähren. Die Genoſſen
aber lehnten das rundweg ab und verkneipten die
gänzen 25 Mark wie üblich, bei dem Reichstagsabg.
Zubeil in der Lindenſtraße. Nun veranſtalteten die
Arbeiterinnen eine Sammlung, an der ſich auch einige
Arbeiter und die Arbeitgeber betheiligten und brachten
ſo 42 Mk. für die Kranke zuſammen. Am vergangenen
Sonntag ſtarb das Mädchen und am Mittwoch wurde
es beerdigt. Der Berliner Verein der Schriftgießer
und das Perſonal von Wöllmer ſpendeten 10 bezw.
13. Mk. für zwei Kränze“

Der Fall iſt ſehr lehrreich Vor allem tritt uns
eine furchtbare Rohheit der Geſinnung entgegen wie
ſie größer wohl kaum gedacht werden kann. Wenn
„Genoſſen“ von 75 Mk. die ſie zu freier Verwendung
haben, nicht einmal 10 Mk. für eine mit dem Tode
ringende Arbeitsgenoſſin übrig haben, ſondern als
Antwort auf dieſe Bitte hingehen und das Geld ver
kneipen, ſo iſt das eine Gefühlsroheit. Daß nachher
an der Sammlung der Arbeiterinnen ſich einige Arbeiter
betheiligten, ändert nichts an der Sache.

Die edlen „Genoſſen“ werden alſo künſtig, wenn
ſie ſich über die Unbarmherzigkeit, Herzloſigkeit der
Bourgeoiſie veſchweren wollen erſt kräftig auch da
vor ihrer eigenen Thüre zu kehren haben. Den einen
Wunſch können wir aber nicht unterdrücken, nämlich
den, daß dieſer Vorfall ſo manchem Arbeiter die Augen
öffnen möge über die Sozin Hemokratie und die Ge
ſinnung und Charakter ihrer nhänger.

Gegen 400 Poſt und Telegraphenbeamte
hatten ſich vorige Woche im Saale der Bötzow ſchen
Brauerei zu Berlin zu einer von der Abtheilung 64
des vor einigen Wochen begründeten Wahlvereins
Berlin der Deutſch-ſozialen Reformpartei“ einberufenen
Verſammlung eingefunden. Herr Reichstagsabgeordneter
Ludwig Werner hielt einen Vortrag über die Auf
gaben unſerer Partei mit beſonderer Berückſichtigung
der Poſtbeamten, indem er für die berechtigten Forde
rungen dieſer Beamtenklaſſen mit aller Schärfe eintrat,
wie er es ja im Reichstag auch ſchon ſo oft gethan
hat. Es müſſe tüchtigen Aſſiſtenten die Möglichkeit
gewährt werden in Sekretärſtellen zu gelangen die
Gratifikationen ſeien zu beſeitigen und dafür eine Ge
haltsaufbeſſerung zu erſtreben, vor allem für die jetzt
trotz mühſamer Arbeit ſtets leer ausgehenden unteren
Beamten auch müſſe für eine zweckmäßige leichte
Sommerkleidung für Poſtboten u. ſ. w. geſorgt werden.
Der vielfach humoriſtiſch gefärbte Vortrag erntete ge
radezu ſtürmiſchen Beifall, ebenſo die Ausführungen
des zweiten Redners, Herrn O. H. Böckler, der auf
den Fall Baſhford eingehend, zeigte, daß alle anderen
Parteien aus Parteiintereſſen die Beamten im Stiche

gelaſſen haben auch die Konſervativen. Denſelben
politiſchen Brotneid zeige jetzt auch die „Kreuzzeitung“
in der Frage der Beſtätigung des Pfarrers Jskraut,
wo ſie geradezu den Judenliberalismus unterſtützte.
Jm Schlußworte verſicherte Herr Werner, daß man
bei nächſter Gelegenheit einmal alles, was man gegen
Herrn v. Stephan auf dem Herzen habe, vor den
Reichstag bringen werde, die Poſtbeamten ſollten ſich
nur getroſt an unſere Partei wenden „Vertrauen für
Vertrauen (Lebhafter Beifall.

Bauerregeln auf December. Fließt jetzt noch
der Birkenſaft, kriegt der Winter keine Kraft Schnei
furche Gedeihfurche, Furche gefroren, viel verloren
Jſt die heilige Nacht nur klar, giebt's ein gutes
Getreidejahr; Sind Wildgänſe auf dem Waſſer,
wird der Winter ein naſſer; Kalter Winter mit vielem
Schnee bringt vielen Roggen und noch mehr Klee;
Weihnacht klar, gutes Weinjahr; Hängt zu Weihnacht
das Eis an den Weiden, kann man zu Oſtern Palmen
ſchneiden; Kalter December fruchtbares Jahr ſind
Genoſſen immerdar Jſt December veränderlich und
lind, bleibt der Winter ein ſanftes Kind Wenn um
Weihnacht feucht und naß, giebts leeren Speicher und
trocknes Faß; Fällt der erſte Schnee in den Dreck,
bleibt der ganze Winter ein Geck; Zeitiger Froſt, nur
nicht bange, geſtrenge Herren regieren nicht lange
Donner im Winterquartal, Froſttage ohne Zahl
Sanct Lucia 13. December hats am weiteſten
bracht, ſie tanzt bis in die längſte Nacht.

(Scheinbarer Widerſpruch.) A. „Sie ſind Taucher,
das iſt ja wohl ein ſehr einträgliches Geſchäft
B. „Ach, wiſſen Sie, es bringt nur ſoviel, daß ich
mich eben damit über Waſſer halten kann.“
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